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Abstract 
The paper assembles various short notes on the etymologies of some Greek or 
Pre-Greek resp. Anatolian toponyms: the cities Ialyssos and Iyalanda, the 
fortress named Ochyroma on Rhodes island, the Ha-Gorge on Crete, presents 
an etymology for thalassa, and for Amarynthos on Eubœa, while Elaia/Dainis 
in Anatolia can be shown to be a case of a translation of a place name. 
 
 
 
1. Ialysos (Rhodos) und Ijalanda (Karien) 
Der Name der alten Stadt Ialysos auf Rhodos ist klar vorgriech.-idg., 
denn er läßt sich segmentieren in eine Wurzel Ial- und das Ortsna-
mensbildungssuffix -Vss-(os). Eine Etymologie des Namens ist bislang 
nicht bekannt. 
 

 
Der Filerimos (Akropolis von Ialysos) über der Westküste von Rhodos 
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Die Stadt Ijalanda (identisch mit Alinda; auch Iyalanda, Ijalanta oder 
Jalanda geschrieben) liegt in Karkiša (Karien)1. Es sieht sehr danach aus, 
als ob wir es mit der gleichen Wurzel ial-, nur mit einem anderen Orts-
namenssuffix zu tun hätten: -and-(a). Karien liegt ja Rhodos gegenüber 
auf dem Festland, und in Rhodos wird grundsätzlich auch karischer 
Einfluß angenommen.2 
 

 
Blick von Ijalanda auf die Agora der Unterstadt3 

 
Interessant ist, wie die Lage von Iyalanda beschrieben wird: “considering 
the rocky hill and the rugged nature of the land on which Alinda was 

																																																								
1 Zur genauen Lage (beim heutigen Karpuzlu oberhalb einer Ebene) vgl. auch A. HERDA: 
Karkiša-Karien und die sogenannte Ionische Migration. In: Fr. RUMSCHEID (ed.), Die Karer 
und die Anderen. Internationales Kolloquium an der Freien Universität Berlin 13.–15. Oktober 
2005. Bonn 2009, 27–108, hier insbes. die Karte S. 47. 
2 Zu Rhodos vgl. auch S. KEMPGEN: Rhodos: Anfang und aktueller Stand seiner archäologi-
schen Erforschung (Präsentation). Elektronisch veröffentlicht, Universität Bamberg 2023. 
(https://fis.uni-bamberg.de/handle/uniba/89727). 
3 Q: Wikimedia Commons. Datei: Alinda_Agora.JPG. CC BY-SA 3.0, User: Ana al’ain. 
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founded“ (OĞUZHANOĞLU 2022, 159) oder “a very steep place” (ebd., 
151)4.  

Dazu fällt einem natürlich ein, daß auch die Akropolis von Ialyssos 
(heute Filerimos genannt) auf einem ausgesprochen steilen Felsen liegt, 
von dem aus man wie von einer Empore einen Blick auf die Küste und 
das Hinterland hat, vgl. Abb. (Die eigentliche Stadt und ihre Nekropolen 
lagen unterhalb des Berges in der Küstenebene.) 

Da diese Beschreibungen der jeweiligen natürlichen Lage sehr ähnlich 
bzw. identisch sind, würde man zunächst schlußfolgern können, daß 
die semantische Komponente “rocky hill, steep place” offenbar für die 
Bedeutung wichtig sein dürfte. 

Zur weiteren Hypothesenbildung bzw. -überprüfung kann noch der ein 
paar Mal belegte Personenname Ialmenos (Ἰάλµενος, mythischer Sohn 
des Ares aus Orchomenos, einer der Teilnehmer am Trojanischen Krieg, 
Verehrer der Helena) dienen. Zu diesem Namen merkt A. FICK kurz an: 
„Ialmenos ist von demselben Verb gebildet wie Eph-ialtes“ (FICK 1914, 
86)5. Ephialtes war ein mythischer Gigant. Ein Hinweis zur Etymologie 
des Namens findet sich bei FORCHHAMMER: „Sein Name stammt von 
ἰάλλοµαι ,fliegen, schweben‘“ (1837, 349)6. (Allerdings kommt Forch-
hammer in dem von ihm verfolgten mythischen Kontext dann zu einer 
anderen Interpretation des Namens.) Bei FRISK (Etym. WB Idg.; Bd 1, 
703) findet sich ἰάλλω ‘absenden, ausstrecken’, und in diesem Lexi-
koneintrag wird auch ausdrücklich der Name ’Ιάλ-µενος erwähnt. MEYER 
(1901, 7) notiert für ἰάλ-λειν ‘senden’, dazu ‘fliegen, schweben’ bei 
Hesiod7, also im Sinne von FORCHHAMMER. Er diskutiert das Verb aus-
führlich, auch gegen bestimmte Annahmen von FICK. 

Aus allen diesen Hinweisen (steile Felsen, ausstrecken, schweben) läßt sich 
rekonstruieren, daß Ialysos und Iyalanda etymologisch soviel bedeuten 

																																																								
4 U. OĞUZHANOĞLU: Atriya and Stratonikeia in the Late bronze Age: Some Remarks on 
Carian Historical Geography. Archivum Anatolicum (ArAn) 16/1, 2022, 147–183. 
5 A. FICK: Älteste griechische Stammverbände. Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung 
auf dem Gebiete der Indogermanischen Sprachen 46, 1914, 1–2, 67–127. 
6 P. W. FORCHHAMMER: Hellenika. Griechenland. Im Neuen das Alte. Erster Band. Berlin 
1837. 
7 L. MEYER: Handbuch der griechischen Etymologie. Zweiter Band. Leipzig 1901. 
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könnten wie ‘Ort an/über der Felswand’, was ja der griech. ‘Akropolis’ 
gut entspricht, oder ‘der oben thronende Ort’, ein wenig ähnlich also zu 
den ‘Meteora’, das zum Adjektiv µετέωρος ‘in der Luft schwebend’ ge-
hört. Da weder Ialysos noch Ijalanda so dramatisch liegen wie die Me-
teora-Klöster, paßt ‘Akropolis’ als leicht merkbares Äquivalent der bei-
den vorgriechischen Ortsnamen ganz gut. 

Der Ephialtes könnte im Sinne von ‘ausstrecken’ etymologisch schlicht 
der sein, als der er auch beschrieben wird: ein ‘Gigant’. 

 

 

2. Zur Etymologie von Ochyroma (Rhodos) 

Auf Rhodos heißt die eigentliche Festung der Stadt Ialyssos (s.o.) auf der 
Akropolis Ochyroma (ὀχύρωµα), auch heute noch. FICK (Vorgriechische 
Ortsnamen, 1905, 44), nennt die eindeutig griechischen Ortsnamen auf 
Rhodos „eine dünne obere Schicht“, die „farblos“ sei. Dazu zählt er auch 
Ochyroma mit der Bedeutung ‘Bergfestung’, die ja in der Tat sehr gene-
risch ist, weil das Wort z.B. mit ἔχω ‘ich halte, ich habe’ zusammen-
hängt bzw. mit ἐχυρός ‘haltbar, fest, sicher’ (FRISK). 

Die etymologischen Wörterbücher8 geben bei ihrer Auskunft von Bele-
gen der Wurzel in anderen Sprachen keine Hinweise auf das Slavische, 
vgl. z.B. auch FRISK (Etym. WB. Idg.). Aus slavistischer Sicht gibt es 
jedoch eine ganz klare Parallele, die man in den entsprechenden Anga-
ben vermißt: russ. (о-)хран-ить (o-)chran-ít’) ‘bewahren’, sogar mit dem 
gleichen Präfix vertreten. Die Wurzel ist im Slavischen auch mit zusätz-
licher Vokalisierung choro- vertreten, und auch die Bedeutung ‘befestig-
ter Ort’ kommt vor.9 Vor allem im Südslawischen hat sich die Bedeu-
tung teils etwas verschoben und bedeutet hier z.B. ‘füttern’ (z.B. von 
Tieren), mit dem man ja auch die Tiere ‘erhält’ = ‘bei Kräften hält’, vgl. 
z.B. bulg. chrana ‘Nahrung’. Zu weiteren Ableitungen vgl. auch russ. 
ochrana ‘Schutz’, aber dann Name der zaristischen Geheimpolizei, 
choromy ‘Gemächer’, pochorony ‘Begräbnis’ u.a.m. Umgekehrt fehlt in 

																																																								
8 Vgl. https://lsj.gr/wiki/ἐχυρός. 
9 https://ru.wiktionary.org/wiki/охранить. 
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den Etymologischen Wörterbüchern der slawischen Sprachen der Ver-
weis auf das griechische Ochyroma bzw. auf die griech. Lexeme ἔχω ‘ich 
halte, ich habe’ bzw. ἐχυρός ‘haltbar, fest, sicher’. 

 

 
Pallas Athene-Tempel auf dem Filerimos (Ialysos, Rhodos) 

 

 

3. Die Cha-Schlucht auf Kreta 

An der engsten Stelle von Kreta, dem Isthmus von Hierapetra, gibt es 
auf ihrer Ostseite eine bemerkenswerte Schlucht, die den merkwürdigen 
Namen Cha (Χα), auch Ha geschrieben, trägt. Die Schlucht ist insofern 
etwas besonderes, als sie einen geologischen Bruch darstellt, der hier 
senkrecht (und in Ost-West-Richtung) verläuft. Die Schlucht „ist der 
größte tektonische Bruch Europas“ (Wikipedia de: Cha). 

Im gleichen Wikipedia-Artikel wird behauptet: „Er [der Name] leitet sich 
ab vom griechischen Wort für „Echo / Schall“ (ηχώ).“ Gleichzeitig heißt 
es aber ironischerweise ebendort, daß die Schlucht nicht begehbar sei – 
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was aber doch Voraussetzung ist, um ein Echo ausprobieren zu können. 
Diese Etymologie ist falsch; es ist eine Volksetymologie. 
 

 
Die Cha-Schlucht auf Kreta (Photo: Autor) 

 
Die richtige Etymologie findet sich beiläufig – und zu einer ganz ande-
ren Felsspalte notiert – schon bei FORCHHAMMER (1837, 343) 10 . Er 
schreibt zu den Quellen und Felsspalten von Livadia (Lebadeia): „Die 
Felsspalte ist eine χήν, eine gaffende, von χαίνω, daher auch die gaffende 
Gans χήν heißt.“ 

Es ist somit offenkundig, daß auch die klaffende Felsspalte Cha auf 
Kreta einfach nach ihrer augenfälligsten Eigenschaft benannt ist. Da in 
der Gegend spätminoische Funde gemacht wurden, kann man von alter 
Bekanntschaft mit dieser auffälligen Erscheinung (und Benennung) 
ausgehen. 

 

																																																								
10 P. W. FORCHHAMMER: Hellenika. Griechenland. Im Neuen das Alte. Erster Band. Berlin 
1837. 
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Die Cha-Felsspalte auf Kreta (Photo: Autor) 

 
Diese richtige Etymologie findet sich – aber nicht ganz richtig formuliert 
– in der englischen Wikipedia (Wikipedia en: Ha_Gorge): “The name 
‘Ha Gorge’ is derived from the Greek Cretan dialect hasko (Greek: 
χάσκω) meaning ‘separate’ or ‘to gape’.” Dieser Information entspricht 
auch die griechische Wikipedia. Im etymologischen Wörterbuch von 
FRISK steht beim Eintrag χαίνω ein Verweis auf χάσκω, das wiederum als 
Ableitung von einem nicht belegten *χά-νω anzusehen sei (FRISK 2, 
1076–1077). Der Name Χα der Schlucht, so läßt sich daraus erkennen, 
ist also die älteste und ansonsten nicht isoliert belegte Form dieser Wur-
zel. Später wurde im Griechischen dafür χάσµα n. ‘klaffende Öffnung, 
Abgrund, Schlund’ verwendet (FRISK). Richtiger formuliert, könnte man 
sagen: Χα entstammt der gleichen Wortfamilie wie χάσκω, ist aber nicht 
‘davon abgeleitet’ – eigentlich ist es genau umgekehrt. 

Im übrigen sind χα, χαίνω, χάσκω mit dem deutschen ‘gähnen’ idg. ver-
wandt. Interessanterweise sagt man ja auch im Deutschen nicht nur von 
Lebewesen, sondern auch von der Tiefe, von Abgründen und Schluch-
ten, daß sie gähnen – das ist die ursprüngliche Verwendung des Verbs! 
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4. Amarynthos (Euböa) 

Die Ausgrabungen bei dem Palaioekklisies-Hügel deutlich entfernt von 
der Lage des modernen Ortes mit dem antiken Namen Amarynthos 
(Αµάρυνθος) auf Euböa haben zu einer der bedeutendsten archäologi-
schen Entdeckungen der letzten Zeit in Griechenland geführt, weil man 
hier den lange gesuchten Artemis-Tempel (7. Jh. v. Chr.) gefunden hat. 
Über die Ausgrabungen wurde in allen möglichen Medien ausführlich 
berichtet.11 Der griechischen Post war das Ereignis eine Sondermarke 
wert (s. Abb.). 

 

 
Griechische Post 2017: Amarynthia Artemis 

 

Der Name des Ortes, a-ma-ru-to, ist auf einem Linear B-Täfelchen aus 
Theben belegt, d.h. zu mykenischer Zeit. Gegründet wurde der Ort be-
reits um ca. 3.000 v. Chr., d.h. um die Zeit, als die ersten Indogermanen 
nach Griechenland kamen, Pre-Greek oder auch Pelasger (in der älteren 
Literatur) genannt.12 Das Suffix -Vnth-(os) ist gut bekannt und bildet 
Ortsnamen; es gehört der fraglichen zeitlichen Schicht an. FICK (Vorgrie-

																																																								
11 Die Webseite des Projektes ist https://www.esag.swiss/de/amarynthos/. Zu weiteren 
Funden vgl. S. FACHARD et al.: Die Ausgrabung im Heiligtum der Artemis Amarysia und 
die Prospektion zwischen Eretria und Amarynthos (Euböa, Griechenland). In: SA-
KA/ASAC Bulletin 2023, 46–50 (mit Fotos und Lageplänen). – I. NAKAS, T. KRAPF: Me-
dieval Ship Graffiti from Amarynthos, Euboea, Greece. International Journal of Nautical 
Archaeology 46.2, 2017, 433–437 (mit Luftbild von Hügel und Ausgrabungsstätte). 
12 Unter den Pelasgern wurden alle möglichen nicht-griechischen Ethnien verstanden, 
darunter womöglich auch Reste der neolithischen Bevölkerung, die schon vor der Einwan-
derung der Idg. in Griechenland vorhanden war. 
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chische Ortsnamen 1905, 70) erwähnt Amarynthos als Beispiel für Namen 
mit dem Suffix -nth-(os), äußert sich aber zur eigentlichen Wortwurzel 
nicht.13 

Was aber bedeutet der Ortsname eigentlich, wenn man die Zurückfüh-
rung auf einen mythischen eponymen Helden beiseite läßt, die ja nur 
anzeigt, daß man die natürliche Motivation des Namens nicht mehr 
erkannte? Im Griechischen gibt es das Wort ἀµάρα ‘Kanal, Graben’, das 
den ersten Bestandteil des Ortsnamens abgeben könnte14 und das es 
offenbar genauso im Vorgriechischen gegeben haben muß – wenn und 
da der Ortsname insgesamt älter ist als die Einwanderung der ersten 
hellenischen Stämme nach Griechenland. Eine natürliche Motivation, 
wie Ortsnamen sie in dieser Zeit immer haben müssen, kann man zwar 
in diesem Falle nicht belegen, sich aber doch sehr gut vorstellen: Der 
Ort Amarynthos lag/liegt am Rand der Schwemmebene eines kleinen 
Flusses (mit ursprünglich mindestens zwei Armen, wie Google Earth 
zeigt), der im Sommer trockenfällt. Er sammelt eine ganze Reihe von 
kleinen Nebenflüssen ein. Der Name dieses Flüßchens ist leider nicht 
auszumachen. Daß es hier in der Ebene einen Kanal oder Graben (zur 
Be- oder Entwässerung bzw. zur Kanalisierung) gegeben haben kann, 
der die Grundlage für den Ortsnamen bildete, ist unproblematisch an-
zunehmen. Amarynthos wäre demnach die ‘Stadt am Graben/Kanal’. 
Vgl. auch den analogen deutschen Ortsnamen Grabenstätt.  

Woher aber kommt aber ἀµάρα ‘Kanal, Graben’? Das Griechische gilt als 
Sprache, die das ererbte idg. Wort für ‘Meer’ (lat. mare, slav. more, dt. 
auch Moor, Maar, engl. moor ‘Moor’ etc.) nicht bewahrt hat – vgl. die neu 
eingeführten Wörter wie poet. ἅλς (eigtl. ‘Salz’), θάλασσα thalassa (dazu 
s.u.), πέλαγος pelagos (eigtl. ‘Fläche’), πόντος pontos, eigtl. ‘Pfad’ (vgl. 

																																																								
13 Von ähnlichem Alter kann auch der Olymp (bzw. natürlich sein Name) sein, der sich 10 
km nördlich der Stadt befindet – falls der Name nicht aus dem Norden mitgebracht wurde. 
Er ist der höchste Berg der Umgebung (das ist auch die Etymologie des Namens), also für 
die Siedler in Amarynthos und dem benachbarten Eretria. (Zu Olympos vgl. S. KEMPGEN: 
Olympos, Olynthos, Odessos - Zur Etymologie der Namen. Draft paper, publ. electronically 
2024.) 
14 Auf griech. amara verweisen auch Vl. GEORGIEV (Vorgriech. Sprachwiss.) und VAN WIN-

DENKENS (1954, 40) (A.J. VAN WINDEKENS: Contributions à l’étude de l’onomastique Pélas-
gique. Louvain 1954.) 
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russ. put’ ‘Weg’ < pǫtь). Das bedeutet aber nicht, daß auch das Vorgrie-
chische das ‘Meer’-Wort ebenfalls nicht mehr hatte. Im Gegenteil: be-
stimmte Lexeme scheinen es zu bewahren, aber nur in Zusammenset-
zungen und Ableitungen – dazu an anderer Stelle mehr. 

Ein solches Wort, das das alte idg. ‘Meer’-Wort bewahrt hat, könnte eben 
dieses ἀµάρα sein. Das a- wäre dabei ein prothetisches, d.h. es ist nur ein 
lautlicher Vorschlag, nicht etwa eine Verneinung. amara ist unstrittig 
ein ‘(künstlicher) Wasserlauf’. Mit dieser Deutung würden auch die 
etymologischen Schwierigkeiten, denen sich FRISK (Etym. WB. Idg., 1, 
86) gegenübersieht, hinfällig. Auch die Tatsache, daß das Hethitische 
mit amii ̯ar(a) (amiyara) ein Wort gleicher Bedeutung hat, ließe sich 
nunmehr viel einfacher erklären als bloß mit der Vermutung „Orientali-
sches Kulturlehnwort?“ (FRISK) zum Griechischen15. Das griechische 
Wort müßte nicht mehr aus dem Hethitischen hergleitet werden, was 
lautlich gewisse Schwierigkeit mit sich bringt16, vielmehr könnten das 
Hethitische und das Vorgriechische als zwei Zweige des Idg., die sich 
bei der Einwanderung der ersten Idg. etwa zwischen 3.500 und 3.000 vor 
dem Bosporus getrennt haben, gleichermaßen dieses Wort gehabt und 
auf ihrer weiteren Wanderung in ihre neuen Wohnsitze mitgenommen 
und bewahrt haben. 

Zur gleichen Wortfamilie könnte im Übrigen auch das Verb ἀµαρύσσω 
‘funkeln, schimmern’ gehören, was sich beides gut mit Wasserflächen 
in Verbindung bringen läßt. Bei FRISK ist es mit „sichere Erklärung 
fehlt“ notiert (1, 87). 

Schließlich und endlich: sofern man sich dazu versteht, die ererbte idg. 
Wurzel hier wiederzuerkennen, so kann man Amarynthos natürlich 

																																																								
15 Bei SCHMID (1988, 309) dient das hethitische Wort als Beleg für die „bescheidene Rolle“, 
die das Hethitische als Vergleichssprache im europäischen Kontext spielt. (W. P. SCHMID: 
Hethitische Etyma zu alteuropäischen Gewässernamen. In: E. NEU, Chr. RÜSTER (eds.), 
Documentum Asiae Minoris Antiquae. Festschrift für Heinrich Otten zum 75. Geburtstag. 
Wiesbaden 1988, 307–315)  
16 Vgl. Zs. SIMON (2018, 383f.), der u.a. auch genau dieses Wort diskutiert (und darüber 
hinaus die komplexen Beziehungen, die sich beim Sprachvergleich beiderseits der Ägäis 
ergeben können). (Anatolian influences on Greek. In: Ł. NIESIOŁOWSKI-SPANÒ, M. 
WĘCOWSKI (eds.), Change, Continuity, and Connectivity. North-Eastern Mediterranean at the 
turn of the Bronze Age and into the early Iron Age. Wiesbaden 2018, 376–418. 
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auch direkt von dieser Wurzel herleiten und etymologisch als ‘Stadt am 
Meer’ (a-mar-ynth-os) verstehen. Das wäre noch simpler, weil die An-
nahme eines nicht belegten, aber vorstellbaren Grabens nicht gemacht 
werden muß. 

 

 

5. Griech thalassa ‘Meer’ 

Thalassa ist eines der ‘Meer’-Wörter des Griechischen, die für das (an-
geblich) verloren gegangene idg. Wort eingetreten sind (vgl. die Anmer-
kungen dazu in Abschnitt 4!). Zu thalassa selbst ist keine Etymologie 
bekannt, was umso erstaunlicher ist, weil es doch ein sehr häufiges 
Lexem ist, also keine ‘Nische’ besetzt. 

FRISK (Etym. WB 1, 648f.) verweist nur auf „mak. (?) δαλάγχα(ν)“, „aber 
sonst fehlt eine brauchbare Anknüpfung“ (FRISK, 1, 648f.). Das Makedo-
nische ist eine sehr gute Spur, denn sie zeigt noch klarer als das Grie-
chische die Etymologie, vor allem bei slavistisch geschultem Blick: das 
makedonische Wort weist die konsonantische Struktur d_l_g auf, die mit 
Vokalen gefüllt wird, aber nicht in beiden Fällen gefüllt werden muß. 
Damit ergibt sich ein unmittelbarer Anschluß an das Slavische, vgl. 
VASMER (Etym. WB d. Russ.):  

Russ. dolgij / долгий, ksl. dlъgъ / длъгъ, bulg. dъlъg / дълъг etc., was alles 
zurückgeführt wird auf idg. *dolǝgh-/*delegh- ‘lang’. Die Wurzel ist in 
vielen weiteren idg. Sprachen ähnlich vertreten: avest. darǝɣa-, hethitisch 
daluga. Damit ist thalassa etymologisch ganz simpel ‘die Weite’. Das 
Bild, das dahinter steht, ist also gar nicht so verschieden von einem an-
deren Ersatz-Wort, das man im Griechischen gefunden hat, nämlich 
pelagos ‘Fläche’ > ‘Meer’. Das Wort ist sogar auch im Griechischen ver-
treten: δολιχός ‘lang’. In der Lautung thalassa hat es zwei Veränderungen 
gegeben: d > th und g > s. Die erste Veränderung ist z.B. auch bei Ver-
hältnis von mak. δάνος zu attisch θάνατος ‘Tod’ zu beobachten, die zwei-
te ist ionisch (vs. attisch thalatta). Bei δολιχός ist der erste Konsonant 
unverändert, beim Velar ist hier die andere bekannte Alternation einge-
treten: g > x. Offenbar haben beide Wörter eine unterschiedliche Ge-
schichte, daß es zu diesen Ergebnissen gekommen ist, bei denen man 
nicht sofort an einen Zusammenhang zur gleichen Wortfamilie denkt. 
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Die Weite: gr. thalassa (Kreta, beim Moni Kapsa; Photo: Autor) 

 
 
 
6. Die Stadt Elaia/Dainis im Šeha-Flußland 
Das antike Elaia lag an der Mündung des Flusses Kaikos (heute 
Bakırçay) und diente in klassischer Zeit als Hafen von Pergamon (Berga-
ma), das weiter fluß- und talaufwärts liegt (lag). Es gibt nur noch spärli-
che Reste des einstigen Hafenortes im Mündungsdelta direkt an der 
Küste. In der Nähe liegt heute der moderne Ort Zeytindağ.17 

Der Name dieser Stadt (gr. Ἐλαία) ist ein Phänomen, und zwar aus ver-
schiedenen Gründen.18 

 

																																																								
17 Zum Ort vgl. z.B. den Artikel „Elaia, der (maritime) Satellit Pergamons“ von F. PIRSON 
(S. LADSTÄTTER, F. PIRSON, T. SCHMIDTS (eds.), Häfen und Hafenstädte im östlichen Mittel-
meerraum von der Antike bis in byzantinische Zeit. Neue Entdeckungen und aktuelle For-
schungsansätze. Bd. 1. (BYZAS 19), Istanbul 2014, 339–356.) 
18 Insgesamt trägt fast ein Dutzend Orte diesen Namen, vgl. Wikipedia de: Elaia. Wir 
meinen aber nur speziell diese eine Stadt, vgl. Wikipedia de: Elaia_(Äolien). 
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Lage von Elaia / Dainis im Schwemmland des Kaikos 

 
Elaia bedeutet ja griech. ‘Ölbaum’ (ἐλαία); das griechische Wort ist mit 
Olive verwandt (< *ἐλαίϝα). Die Stadt trug auch einen luwischen Namen, 
nämlich Dainis (Dainiš, da-i-ni-iš).19 Für den luwischen Namen der Stadt 
wird nun fast die gleiche Bedeutung wie für den griechischen Ortsna-
men angegeben: Dainis wird von luwisch ta-a-in = tāin ‘Öl’ abgeleitet (s. 
Palaeolexicon.com). Der griechische Name ist damit einfach die Überset-
zung des luwischen Ortsnamens. Dies ist ein ganz anderer Fall als nur 
eine phonetische Adaptation eines fremden Namens. Das bedeutet aber, 
daß es eine gewisse Zweisprachigkeit gegeben haben muß, als der grie-
chische Ortsname vom luwischen Original her übersetzt wurde. Die 
ortsansässigen Luwier müssen also die Bedeutung des Ortsnamens 
Dainis verstanden haben, und die Griechen, die hier im Hafen landeten 
oder schon in der Gegend wohnten, haben die Bedeutung dann für sich 
übersetzt. Entsprechend alt muß die Entstehung des griechischen Na-

																																																								
19 Eigentlich lautet die antike Erwähnung Kidainís (Κιδαινίς), was als Verschreibung für 
„der Name der Stadt lautet kai Dainis“ (…auch Dainis) erkannt ist und unbedingt Sinn 
ergibt, wie man aus dem folgenden sieht. Ohne diese bessere Segmentierung z.B. ZGUSTA, 
Kleinasiatische Ortsnamen, §499, S. 254. 
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mens sein.20 (Interessanterweise ist auch der heutige türkische Name 
analog motiviert, aber wohl nicht bewußt; er bedeutet nämlich ‘Oliven-
berg’ (vgl. Wikipedia en: Zeytindağ).  

An dieser Stelle wollen wir noch eine Anmerkung zur Etymologie des 
luwischen Namens anfügen: er ist sicher verwandt mit idg. dā- ‘gießen’ 
bzw. (erweitert um Suffixe) Don/Danu etc. ‘Fluß, Wasser’ (gräzisiert 
bekanntlich als griech. Τάναϊς Tanais), das ja auch in anderen idg. Spra-
chen seine Bedeutung z.T. weiterentwickelt hat, vgl. sanskrit dānu ‘Trop-
fen, Tau’. Die semantische Beziehung vom ‘fließenden Öl’ zu allgemein 
‘Fluss, Wasser’ ist offenkundig. 

 
 
 
 

 
 
 

  

																																																								
20 Interessanterweise wird auch eine gemischte luwische und griechische, Bevölkerung auf 
Lesbos schon in mykenischer Zeit angenommen, z.B. von A. TEFFETELLER: Singers of 
Lazpa: Reconstructing Identities on Bronze Age Lesbos. In: A. MOUTON, I. RUTHERFORD, I. 
YAKUBOVICH (eds.), Luwian Identities. Culture, Language and Religion Between Anatolia and 
the Aegean, Leiden 2013, 567–589. 
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